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Rzeczpospolita Polska (Republik Polen – Teil 2) 
 

Demographische Struktur 
 
Polen hat mit etwa 38 Millionen Einwohnern die achtgrößte Bevölkerungszahl in Europa 
und die sechstgrößte in der Europäischen Union. Die Bevölkerungsdichte beträgt 122 Ein-
wohner pro Quadratkilometer. Die Geburtenrate betrug 2016 1,34 Kinder pro Frau. Die 
Lebenserwartung betrug im Zeitraum von 2010 bis 2015 77,6 Jahre (Männer: 73,7, Frauen: 
81,7). Das Durchschnittsalter lag 2016 bei 40,3 Jahren und war im europäischen Vergleich 
relativ niedrig. Bis Mitte des Jahrhunderts erwartet Polen einen deutlichen Anstieg des 
Median-Alters und ein Absinken der Bevölkerung auf 33 Millionen Einwohner. Grund dafür 
sind die niedrige Geburtenrate und Auswanderung. Die Geburtenzahl ist im Jahr 2017 
wieder gestiegen und betrug zum ersten Mal seit mehreren Jahren mehr als 400 Tausend 
Lebendgeburten. Gleichzeitig sind seit dem Krieg im Donbas ca. 200.000 Ukrainer nach 
Polen gezogen. 
 

Größten Städte 
 
Bevölkerungsdichte auf Gemeinde-Ebene (Stand 2016). Die Einwohnerzahlen beziehen 
sich auf die Städte, ohne die dazugehörigen Ballungsräume. 
 
Rang Name auf 

Deutsch 

1992 2002 2011 2016 Woiwodschaft 

1 Warschau 1.644.515 1.671.670 1.700.612 1.753.977 Masowien 
2 Krakau 744.032 758.544 757.611 765.320 Kleinpolen 
3 Lodsch 838.367 789.318 728.892 696.503 Łódź 
4 Beslau 640.663 640.367 630.131 637.683 Niederschlesien 
5 Posen 582.919 578.886 554.969 540.372 Großpolen 
6 Danzig 461.680 461.334 460.276 463.754 Pommern 
7 Stettin 416.402 415.339 410.131 404.878 Westpommern 
8 Bromberg 383.568 373.804 363.926 353.938 Kujawien- 

Pommern 
9 Lublin 350.377 357.110 349.103 340.466 Lublin 
10 Kattowic 359.887 327.222 310.467 298.111 Schlesien 

 
 
 
 
 
 
 

Warschau Krakau Lodsch 
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Ethnien 
 
Das heutige Polen ist seit dem Zweiten Weltkrieg ethnisch betrachtet ein äußerst homo-
gener Staat, was ungewöhnlich in der polnischen Geschichte ist. Nach der Volkszählung 
von 2011 sind 99,7 % der Bevölkerung polnische Staatsbürger und 95,53 % davon bezeich-
nen sich ethnisch als Polen, wobei 2,17 % hiervon neben der polnischen Identität eine 
weitere angegeben haben. Nach dem Zweiten Weltkrieg war es ein Ziel des kommunis-
tischen Regimes, Homogenität unter anderem durch Zwangsumsiedlungen oder Assimi-
lation der ethnischen Minderheiten zu erreichen. In der Verfassung von 1947 wurde 
Gleichheit der Bürger ohne Ansehen der Nationalität garantiert; jedoch wurden 1960 be-
sondere Rechte für Minderheiten ermöglicht. Seit 1997 ist der Schutz von Minderheiten in 
der Verfassung verankert. Zu den nationalen Minderheiten gehören die Deutschen mit 
0,28 %, Weißrussen mit 0,12 %, Ukrainer mit 0,12 % und Russen mit 0,03 % sowie Litauer, 
Tschechen, Slowaken und polnische Armenier. Zu den ethnischen Minderheiten gehören 
Kaschuben mit 0,59 %, Roma mit 0,04 %, Lemken mit 0,03 % sowie Tataren, Karaim und 
Juden. Schlesier stellen 2,1 % der polnischen Bevölkerung dar, wobei sie sich teilweise als 
Polen, teilweise als Deutsche, teilweise als Schlesier und teilweise als mehreren Gruppen 
gleichzeitig zugehörig bezeichnen. Das Gesetz über die nationalen und ethnischen Min-
derheiten sowie über die Regionalsprache wurde 2005 erlassen. In diesem wird unter an-
derem geregelt, dass in Gemeinden, in denen mehr als 20 % der Einwohner einer Minder-
heit angehören, deren Sprache als Hilfssprache genutzt werden kann. Einzige aner-
kannte Regionalsprache ist Kaschubisch, dennoch sind in Gebieten mit einer deutschen 
Minderheit Hinweis- und Ortsschilder zweisprachig. Unter den in den letzten Jahren zuge-
wanderten ausländischen Staatsangehörigen stammen die meisten aus der Ukraine und 
Weißrussland. Auch Personen aus anderen Mitgliedsstaaten der EU, wozu vor allem Per-
sonen aus Deutschland, Italien, Frankreich und Bulgarien zählen, sind in den letzten Jah-
ren nach Polen gezogen. Polen gehört zu 
den beliebtesten Zielländern für deutsche 
Auswanderer. Weitere zahlenmäßig rele-
vante Migrationsgruppen stammen aus 
Russland, aus Vietnam, der Volksrepublik 
China, der Türkei, Kasachstan und Nigeria. 
Die Zahl der Auslandspolen weltweit wird 
auf bis zu 20 Millionen geschätzt. Die An-
zahl der in Deutschland lebenden Polen 
beträgt ca. 1 Mio., wobei Doppelstaatler 
nicht hinzugerechnet werden. 
 

Sprachen 
 
Polnisch ist die Landessprache Polens und gehört der westslawischen Gruppe der indo-
germanischen Sprachen an. In Polen verwendeten 1990 von den 38 Millionen Einwohnern 
etwa 37 Millionen Polnisch als Sprache im Alltag. Etwa 8 Millionen Menschen außerhalb 
des polnischen Staatsgebietes nutzten Polnisch innerhalb der Familie. Nach Russisch ist 
Polnisch die weltweit am häufigsten gesprochene slawische Sprache. Die Polnische Or-
thographie basiert auf dem Lateinischen Alphabet, welches um Buchstaben mit  
 
diakritischen Zeichen erweitert wurde. Dazu gehören Ą, Ć, Ę, Ł, Ń, Ó, Ś, Ź und Ż. Die Buch-
staben Q, V und X sind offiziell Bestandteile des polnischen Alphabets, kommen aber nur 
in Fremdwörtern vor. Die Polnischen Dialekte werden traditionell in fünf Gruppen einge-
teilt: Das Großpolnische, das Kleinpolnische, das Masowische, das Schlesische und das 
Kaschubische. Hinzu kommen sogenannte gemischte Dialekte in den Gebieten, welche  

Polnisch-kaschubischer Wegweiser 
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durch die Umsiedlung von Polen nach dem Zweiten Weltkrieg entstanden. Kaschubisch 
wird auch als eigenständige Sprache betrachtet. Auch wenn im Alltagsleben seit dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs Polnisch dominierte, war Latein bis ins 18. Jahrhundert die 
Verwaltungs-, Kirchen- und Schulsprache. Daneben war in der Adelsrepublik Ruthenisch 
offiziell anerkannt. Die ältesten heute bekannten polnischen Schriftzeugnisse sind Namen 
und Glossen in lateinischen Schriftstücken, insbesondere in der Bulle von Gnesen des 
Papstes Innozenz II. von 1136, in der fast 400 einzelne polnische Namen von Ortschaften 
und Personen auftauchen. Den ersten geschriebenen vollständigen Satz fand man in der 
Chronik des Klosters Heinrichau bei Breslau. Unter den Einträgen des Jahres 1270 findet 
sich eine Aufforderung eines Mannes zu seiner mahlenden Frau. „Daj, ać ja pobruszę, a 
ty poczywaj“, was in der Übersetzung lautet: „Lass mich jetzt mahlen, und du ruh dich 
aus.“ In der Literatur war Polnisch ab 
dem 14. Jahrhundert und verstärkt ab 
dem 16. Jahrhundert in Gebrauch. Im 
16. Jahrhundert entwickelte sich auch 
ein Standardpolnisch. Während der 
Teilungen Polens Ende des 18. bis An-
fang des 20. Jahrhunderts wurde das 
Polnische durch Russisch bzw. Deutsch 
verdrängt. Mit dem 1918 wiederent-
standenen polnischen Staat wurde 
die polnische Sprache zur Amtsspra-
che. Damals sprachen etwa 65 % Pol-
nisch als Muttersprache, die restliche 
Bevölkerung sprach Ukrainisch, Weiß-
russisch, Deutsch, Jiddisch und an-
dere. Nach der Westverschiebung der 
Grenzen ist Polen seit Ende der 1940er 
Jahre erstmals seit dem Hochmittelal-
ter ein ethnisch relativ homogener 
Staat. Etwa 95 % bis 98 % der Bevölke-
rung sind Polen, und entsprechend groß ist die Dominanz der polnischen Sprache. Es gibt 
eine Reihe von Minderheitensprachen, die seit 2005 offiziell anerkannt sind: Kaschubisch 
in der Kaschubei und als nationale Minderheitensprachen: Armenisch, Deutsch, Hebrä-
isch, Jiddisch, Litauisch, Russisch, Slowakisch, Tschechisch, Ukrainisch und Weißrussisch so-
wie als ethnische Minderheitensprachen: Karaimisch, Russinisch bzw. Lemko, Romani und 
Tatarisch. 
 

Religionen 
 
Laut einer repräsentativen Umfrage des Eurobarometers glaubten im Jahr 2005 80 % der 
Menschen in Polen an Gott, weitere 15 % glaubten an eine andere spirituelle Kraft. 
 
Slawische Mythologie 
Die polnischen Stämme waren ursprünglich Heiden und hatten, ähnlich wie andere 
Westslawen, ein polytheistisches Religionssystem, dessen Hauptgott der vierköpfige 
Świętowit war, dessen Statuen zwischen Pommern (z. B. bei Kap Arkona auf Rügen) und 
der Ukraine (z. B. der „Antichrist aus dem Zburz“) gefunden wurden. Diese Religion konnte 
sich teilweise bis ins 14. Jahrhundert behaupten. Insbesondere im Nordosten wurde auch 
ein Ahnenkult gepflegt, der teilweise bis ins 19. Jahrhundert überdauerte und in der Rom-
antik unter anderem von Adam Mickiewicz in seinem Drama Totenfeier wieder aufgegrif-
fen wurde. In kleinem Umfang besteht ein Bestreben, die alten Kulte wieder zu beleben. 
Hierbei handelt es sich aber eher um ein kulturelles als um ein religiöses Phänomen. 

Polnische Dialekte 
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Katholische Kirche 
Im Jahre 965 heiratete der Herzog von Polen, Mieszko I., die böhmische Prinzessin christli-
chen Glaubens Dubrawka und ließ sich im folgenden Jahr nach lateinischem Ritus tau-
fen. Das erste Bistum wurde 968 in Posen gegründet. Die Kirchenordnung wurde im Jahr 
1.000 neuorganisiert und das Erzbistum Gnesen mit den untergeordneten Bistümern in 
Kolberg, Krakau, Posen und Breslau wurden gegründet. In der ersten Hälfte des 11. Jahr-
hunderts kam es zu einem großen heidnischen Aufstand gegen den christlichen Klerus. 
Nachdem der polnische Adel im Zuge der Reformation in großen Scharren zum Calvinis-
mus wechselte, im Sejm sogar um 1550 eine protestantische Mehrheit bestand, ver-
mochte die katholische Kirche im 17. Jahrhundert im Zuge der Gegenreformation die 
meisten andersgläubigen Adeligen wieder zum katholischen Glauben zu bekehren. Seit 
dem Zweiten Weltkrieg und der Westverschiebung Polens ist das Land größtenteils katho-
lisch. 87 % der polnischen Gesamtbevölkerung sind römisch-katholisch (Anteil der katho-
lisch Getauften an Gesamtbevölkerung, 2011), vor 1939 waren es nur 66 %. Davon geben 
54 % an, ihren Glauben auch zu praktizieren. Ein besonders hohes Ansehen in Polen be-
sitzt der verstorbene Papst Johannes Paul II. (1920–2005), der vor seiner Papstwahl als 
Karol Wojtyła Erzbischof von Krakau war und eine bedeutende politische Rolle während 
des Zusammenbruchs des Ostblocks innehatte. 
 
Orthodoxe Kirche 
Die polnischen Stämme kamen 
wahrscheinlich im 9. Jahrhundert 
über das Großmährische Reich 
mit dem christlichen Glauben 
erstmals in Kontakt. Die Wislanen 
in Kleinpolen wurden zur Zeit der 
byzantinischen Slawenapostel Ky-
rill und Method von den Herr-
schern des Großmährischen Rei-
ches unterworfen. Mährischen 
Chronisten zufolge soll bereits zu 
dieser Zeit das Christentum nach 
slawischem Ritus in der Region um 
Krakau eingeführt worden sein. In 
den östlichen Woiwodschaften 
Polens hat ab dem 14. Jahrhundert stets die orthodoxe Kirche dominiert. Durch die Union 
mit Litauen 1386 und 1569 kamen viele weißrussisch- und ukrainischsprachige orthodoxe 
Christen unter die Herrschaft der polnischen Könige. Die Polnisch-Orthodoxe Kirche ist 
auch heute noch die zweitgrößte Religionsgemeinschaft in Polen. Zu ihr bekannten sich 
2006 0,5 Millionen Menschen, was 1,3 % der Bevölkerung entspricht. Vor 1939 gehörten 
noch 11 % der Bevölkerung zur orthodoxen Kirche. 
 
Griechisch-katholische Kirche 
Ca. 0,2 % der Bevölkerung sind griechisch-katholisch. Die Griechisch-katholische Kirche 
ist 1596 in Polen durch die Kirchenunion von Brest entstanden. Sie hatte vor allem in dem 
polnischen Teil der Ukraine eine hohe Verbreitung. Nach den polnischen Teilungen wurde 
die Griechisch-katholische Kirche in Russland besonders hart verfolgt. Mit der Zuwande-
rung von Ukrainern nach Polen seit dem Ukrainekrieg in Donbas wächst die griechisch-
katholische Gemeinde wieder rasant. 
 
Reformierte Kirche 

Während das Luthertum bei dem Bürgertum Anhänger fand, war der Calvinismus beim 
Kleinadel, der Szlachta, beliebt. Calvin selbst korrespondierte lange Zeit mit dem  

Orthodoxe Newski-Kathedrale 1912 
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polnischen König Sigismund II. August, der eine gewisse Zeitlang den Bestrebungen der 
Mehrheit des polnischen Sejm zugeneigt war, eine Nationalkirche nach englischem Vor-
bild in Polen-Litauen zu etablieren, die nach der Lehre Calvins konzipiert sein sollte. Der 
Sejm von 1555 debattierte über die Einführung einer protestantischen Nationalkirche in 
Polen. Statt eine solche zu gründen, gewährte Sigismund II. August seinen Untertanen die 
Glaubensfreiheit mit dem Argument, er wäre der König seiner Untertanen, nicht der Ge-
wissen seiner Untertanen. Die Glaubensfreiheit wurde schließlich als Reaktion auf die Pa-
riser Bartholomäusnacht in der Konföderation von Warschau 1573 zu einem Verfassungs-
prinzip der Adelsrepublik erhoben, die der neugewählte polnische König aus Frankreich 
in den Articuli Henriciani und alle seine Nachfolger in der Pacta conventa unterzeichnen 
musste. Die Sicherung der individuellen Glaubensfreiheit in der polnischen Verfassung 
war ausschlaggebend dafür, dass es in Polen nie zu Religionskriegen kam. Der Calvinis-
mus war bis Mitte des 17. Jahrhunderts beim polnischen Adel weit verbreitet. Heute spielt 
er aufgrund der Gegenreformation im 17. Jahrhundert kaum eine Rolle mehr. 
 
Polnische Brüder 
Die Polnischen Brüder waren Antitrinitarier, die als Teil der Radikalen Reformation unter 
dem Einfluss der Lehre des Sozinianismus die Dreieinigkeit und somit die Gotteigenschaft 
Jesu ablehnten. Aus der Reformierten Kirche entstand 1565 die unitarische Kirche der Pol-
nischen Brüder, die in Raków über eine eigene Akademie verfügten und stark von Fausto 
Sozzini und dem Sozinianismus beeinflusst waren. Gemäß dem Rakauer Katechismus lehn-
ten sie jede Form von Gewalt ab, darunter auch den Kriegsdienst. Die Polnischen Brüder 
gibt es heute nicht mehr. An der Stelle ihrer ehemaligen Hauptkirche in Raków befindet 
sich heute die katholische Dreifaltigkeitskirche aus dem Barock. 
 

Evangelisch-lutherische Kirche 

Das Luthertum fand seit dem 16. Jahrhundert besonders 
bei der deutschen Bevölkerung in den nordpolnischen 
Städten viele Anhänger. Heute sind Warschau und die 
Region um Teschen, wo ca. ein Drittel der Bevölkerung 
lutherisch ist, Zentren der evangelisch-lutherischen Kirche 
in Polen. Ca. 0,2 % der Bevölkerung sind evangelisch-lu-
therisch. 
 
Mariaviten 
Eine kleine Minderheit bilden die altkatholischen Mariavi-
ten. Die Katholische Kirche der Mariaviten wurde in den 
1930er Jahren in Polen gegründet. 
 
 

Polnisch-Katholische Kirche 

Eine kleine Minderheit bilden die Polnisch-Katholischen, die entgegen ihrem Namen eine 
protestantische Glaubensrichtung sind, die im 19. Jahrhundert in den USA entstanden 
und im 20. Jahrhundert durch Remigration nach Polen gekommen ist. 
 
Altkatholische Kirche 

Die Altkatholische Kirche in Polen ist ebenfalls wie die Polnisch-Katholische Kirche aus den 
USA durch Remigration nach Polen gekommen. 
 
Zeugen Jehovas 
Ca. 0,3 % der Bevölkerung sind Zeugen Jehovas. 
 
 

Lutherische Dreifaltigkeitskirche 
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Islam 
In Polen gibt es zwei muslimische Gemein-
den. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts sie-
delte der polnische König Jan Sobieski 
muslimische Tataren in Podlachien an. Eine 
relativ große muslimische Minderheit lebte 
auch um Kamieniec Podolski in Podolien, 
das zwischen 1672 und 1699 zum Osmani-
schen Reich gehörte. Die zweite muslimi-
sche Gemeinde bilden eingewanderte 
Muslime, die meist aus arabischen Ländern 
und der Türkei stammen. Deren religiöse 
Zentren sind Warschau und Danzig. 
 
Judentum 

Polen war im Mittelalter nie religiös homogen. Bereits seit der Zeit bevor sich der christliche 
Glaube endgültig durchsetzen konnte, begann die Einwanderung von Juden aus West-
europa, begünstigt durch das Toleranzedikt von Kalisz von 1265. Später wanderten auch 
Hussiten aus Böhmen nach Polen ein. Kasimir der Große weitete das Toleranzedikt von 
Kalisz auf ganz Polen aus. Die polnischen Juden sind seit dem 18. Jahrhundert in zwei 
dominierende Glaubensrichtungen getrennt, die aufgeklärten Maskilim und die orthodo-
xen Chassiden. Zeitweise lebten mehr als die Hälfte aller Juden weltweit in Polen. Vor 
dem Zweiten Weltkrieg hatte Polen mit Abstand die größte jüdische Gemeinde weltweit. 
Die jüdische Gemeinde wurde nach der Wende 1989 wiederbelebt. 
 

Geschichte 
 
Urgeschichte 

Die Urgeschichte des heutigen Polens reicht bis in das Paläolithikum zurück. Im Neolithi-
kum befand es sich nacheinander im Einflussbereich der Linearbandkeramischen Kultur, 
Trichterbecherkultur, Kugelamphoren-Kultur und der Schnurkeramischen Kultur. Während 
der Bronzezeit war es Teil der Lausitzer Kultur beziehungsweise der Hallstattkultur, aus der 
die Pfahlbausiedlung Biskupin stammt. Sie wird auch mit der Hallstattkultur in Verbindung 
gebracht. Am Übergang von der Bronze- zur Eisenzeit folgte die Pommerellische Ge-
sichtsurnenkultur und in der späten Eisenzeit 
die Wielbark-Kultur. In der Antike geriet das 
Gebiet des heutigen Polens unter keltischen 
und thrakischen Einfluss. Später dominierte 
die Przeworsk-Kultur. Über die Bernstein-
straße fand ein reger kultureller Austausch 
mit dem Römischen Reich statt. Die Römer 
erwähnten bereits um Christi Geburt die 
Städte Kalisz und Truso. Die germanischen 
Stämme der Goten und Vandalen siedelten 
um Christi Geburt aus Skandinavien kom-
mend im heutigen Nord- und Westpolen. 
Während der Völkerwanderung zogen  
 
Westslawen und Balten durch das heutige Polen. Vor der polnischen Staatsgründung un-
ternahmen die Wikinger, Awaren und Magyaren Raubzüge in das heutige Südpolen. Mit 
dieser Zeit verbindet man auch die Sagen um die ersten Urfürsten Polens Popiel, Piast, 
Lech und Siemowit. Südpolen geriet in der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts unter mäh-
rischen Einfluss. 

Islamischer Friedhof Kruszyniany 

Bronzezeitliches Biskupin 
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Piasten 
Das Herzogtum Polen, dessen Name sich vom westslawischen Stamm der Polanen ablei-
tet, ist im frühen 10. Jahrhundert von Großpolen (Posen, Giecz, Ostrów Lednicki und Gne-
sen) aus gegründet worden. Es wurde von ca. 960 bis 992 von Herzog Mieszko I. aus der 
Dynastie der Piasten regiert, der nach und nach die anderen westslawischen Stämme 
zwischen Oder und Bug unterwarf. Um 990 stellte er in dem Dokument Dagome Iudex 
Polen unter den unmittelbaren Schutz von Papst Johannes XV. 
 
966 ließ sich Mieszko I. nach römisch-katholischem Ritus taufen. Das Territorium erreichte 
durch Eroberungen unter Mieszko I. Grenzen, die den heutigen Staatsgrenzen sehr nahe-
kamen. Sein Sohn Boleslaus I. der Tapfere war der erste polnische König. Bereits 997 
schloss er ein politisch-militärisches Bündnis mit dem römisch-deutschen Kaiser Otto III., 
das während des Akts von Gnesen im Jahr 1000 bestätigt wurde. Nach dem frühen Tod 
des jungen Otto III. verschlechterte sich das Verhältnis unter Heinrich II., mit dem Boleslaus 
I. zahlreiche Kriege um die Lausitz führte. 
Boleslaus I. dehnte zeitweise seinen Ein-
flussbereich auf die heutige Slowakei, 
Böhmen und Mähren sowie die Kiewer 
Rus aus. Unter der Herrschaft seines Soh-
nes Mieszko II. kam es in den späten 
1030er Jahren zu einem heidnischen Auf-
stand der Polen gegen die katholische 
Kirche. Erst dessen Nachfolger Kasimir I. 
der Erneuerer vermochte die Lage zu be-
ruhigen. Er verlegte 1040 die Hauptstadt 
von Gnesen auf den Krakauer Wawel. 
 
Nach dem Tod von Boleslaus III. Schiefmund im Jahr 1138 wurde die Senioratsverfassung 
eingeführt, nach welcher die Söhne von Boleslaus III. als Juniorherzöge unter dem Seni-
orat des Ältesten der Dynastie die ihnen unterstehenden einzelnen Landesteile regierten. 
Bis 1295 dauerte diese feudale Zersplitterung in Polen an. Dieser sogenannte Partikularis-
mus führte zu einer starken politischen Schwächung Polens im 13. Jahrhundert. Polen zer-
fiel 1138 in sechs Herzogtümer: Kleinpolen, Großpolen, Pommern, Pommerellen, Schlesien 
und Masowien, das sogenannte „Seniorat Polen“. Die Jahre bis zur Wiedervereinigung 
waren durch feudalistische Territorialzersplitterung geprägt. Das im Südosten gelegene 
Gebiet Kleinpolens zerfiel in das Adelsterritorium Sandomierz, das östliche Großpolen in 
die Herzogtümer Łęczyca und Sieradz, das westliche Masowien in das Herzogtum Ku-
jawy. In Westpommern erlangten die Greifen 1181 und in Pommerellen die Samboriden 
1227 die Unabhängigkeit von dem Krakauer Senior. 1295 gelang es Przemysł II. aus der 
großpolnischen Linie der Piasten große Landesteile wieder zu vereinen und sich zum Kö-
nig von Polen krönen zu lassen. Er wurde jedoch bereits im Folgejahr ermordet, und die 
polnische Königskrone fiel an die böhmischen Přemysliden Wenzel I. und Wenzel II. Nach-
dem Letzterer auf der Fahrt zur Krönung in Krakau ermordet wurde, gelang es Ladislaus I. 
Ellenlang aus der kujawischen Linie der Piasten die polnische Königskrone zu erlangen. 
Mit seinem Sohn Kasimir III., dem Großen starben die Piasten in der Königslinie 1370 aus, 
wobei die masowischen Piasten erst 1526 und die schlesischen Piasten sogar erst 1707 
ausstarben. Der letzte Piastenkönig Kasimir III. der Große leitete erfolgreich Reformen ein, 
die dem Königreich Polen zu einer machtvollen Position in Mittel- und Osteuropa verhal-
fen. 
Die Piasten holten zahlreiche Siedler nach Polen, zunächst den Klerus und die Benedikti-
ner sowie Zisterzienser aus Frankreich, dem Heiligen Römischen Reich sowie Italien, und 
insbesondere nach der Entvölkerung weiter Teile Polens im Zuge des Mongolensturms in 
der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts deutsche Bauern und Stadtbürger, sowie  
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insbesondere Juden nach den Pogromen in Westeuropa im Zuge der Pestepidemie in 
der Mitte des 14. Jahrhunderts, von der Polen verschont blieb. Konrad I. von Masowien 
holte den Deutschen Orden 1226 ins Kulmerland, von wo aus er Preußen unterwarf. Kasi-
mir III. der Große erstreckte hingegen das jüdische Toleranzedikt von Kalisch von Boleslaus 
VI. des Frommen auf das ganze Königreich Polen. Er begann auch mit dem Anschluss 
des Fürstentums Halytsch-Wolodymyr mit Lemberg die polnische Ostexpansion. Mit den 
böhmischen Luxemburgern, die weiterhin den von den Přemysliden geerbten Anspruch 
auf die polnische Krone geltend machten, konnte sich Kasimir III. der Große nach Treffen 
in Visegrád und Krakau im Vertrag von Namslau einigen, die Luxemburger verzichteten 
auf die polnische Krone und die kujawischen Piasten auf die Lehenshoheit über Schlesien. 
1364 gründete Kasimir III., der Große die Krakauer Akademie als zweite Universität in Mit-
teleuropa. Gleichzeitig schloss Kasimir der Große ein militärisches Bündnis mit dem unga-
rischen König Karl I. und einen Erbvertrag mit dessen Sohn Ludwig I. aus dem Haus Anjou, 
der die Schwester Kasimirs III. des Großen Elisabeth von Polen heiratete und damit einen 
Anspruch auf die polnische Krone nach Kasimirs III. Tod erwarb. 
 
Jagiellonen 
Dem ohne legitimen Sohn verstor-
benen Kasimir III. folgte durch Erb-
vertrag dessen Schwager Ludwig I. 
aus dem Haus Anjou, wodurch es 
zur ersten polnisch-ungarischen 
Personalunion kam, sowie dessen 
Tochter Hedwig I. Diese heiratete 
1386 den frisch getauften litaui-
schen Großfürst Ladislaus II. 
Jagiełło, wodurch der mächtige 
Doppelstaat Polen-Litauen ge-
schaffen wurde, der für die nächs-
ten 400 Jahre die Geschicke Mit-
tel- und Osteuropas entscheidend 
beeinflusste. Nach der Schlacht 
bei Tannenberg und der damit verbundenen schweren Niederlage des Deutschen Or-
dens stieg Polen-Litauen zu einer der führenden Kontinentalmächte auf und war lange 
Zeit der größte Staat Europas mit Einflusssphären vom Baltischen zum Schwarzen Meer 
und von der Adria bis an die Tore Moskaus. Unter Ladislaus II. Jagiełłos ältestem Sohn 
Ladislaus III. kam es zur zweiten polnisch-ungarischen Personalunion, die mit Ladislaus III. 
Tod in der Schlacht bei Warna endete. Sein Bruder Kasimir IV. Andreas konnte im Drei-
zehnjährigen Krieg dem Deutschen Orden Westpreußen und Ermland abgewinnen und 
den restlichen Ordensstaat zu einem polnischen Lehen machen. Durch eine geschickte 
Dynastie und Heiratspolitik machte er die Jagiellonen zu einer der führenden Königsfami-
lien in Europa. Sein ältester Sohn Ladislaus wurde König von Böhmen und Ungarn und 
seine jüngeren Söhne Johann I. Albert, Alexander I. und Sigismund I. der Alte wurden 
nacheinander Könige und Großfürsten in Polen-Litauen. Seine Töchter vermählte er mit 
den bayerischen Wittelsbachern, preußischen Hohenzollern, pommerschen Greifen, den 
sächsischen Wettinern sowie den schlesischen Piasten. Als also Sigismund I. der Alte 1525 
den Deutschen Ordensstaat auflöste und in ein weltliches Herzogtum umwandelte, setzte 
er mit Albrecht seinen Neffen als Herzog ein. 1526 fiel das bisherige polnische Lehen Ma-
sowien mit dem Tod des letzten masowischen Piasten Janusz III. wieder an Polen. Mit dem 
Tod Ludwig II. in der Schlacht bei Mohács verloren die Jagiellonen Böhmen, Ungarn und 
Kroatien an die Osmanen beziehungsweise Habsburger. Mit Sigismund I. des Alten einzi-
gem Sohn Sigismund II. August starben auch die Jagiellonen 1572 im Mannesstamm und 
mit seiner Tochter Anna Jagiellonica 1596 vollständig in Polen-Litauen aus.  
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